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der Gläubigen. Man müſste alſo vielmehr annehmen, daſs der Con
ecrans ſo etwa  U gewiſs nicht wolle, und lieber einen materiellen
Fehler zulaſſen, als olche Folgen herbeiführen olle Wir machen
hierbei darauf aufmerkſam, welch bedenklicher Fehler CS 7  wäre, wenn
ein Prieſter Ant nfange ſeiner Thätigkeit die allgemeine und excluſive
Intention faſſen würde, niemals das, vaS nicht auf dem Corporale
iſt, conſecrieren. Er mache vielmehr den Inſten Vorſatz das zu
Conſecrierende immer aufs Corporale zu ſtellen, und gewöhne ſich
dies 0 im einzelnen Falle aber conſecriere ETL abſolut, ohne ſich
durch eine allgemeine Intention beirren zu laſſen aber
enn Confrater ſo eine unglückliche Intention gefaſst aben, ſo itten
ir ihn ringend, ſie ſofort zurückzunehmen. Das iſt da einzig
Richtige und Vernünftige. Er ird dann wohl immer das Ciborium
oder die Expoſitionshoſtie aufs Corporale thun, hat * aber ein⸗
mal überſehen, und ſie daneben, jedo natürlich auf dem Altare,
ſtehen laſſen ſo wird 2 ſie dann gleichwohl conſecriert aben, und
wird deſſen froh ern

Frei ng Dr Sickenberger.
VII Die Oelung un der Sterbeablaſs 8u

conditione, 81 dignus oder dispositus es.) Die Im
Artikel „Seelſorgliche Behandlung der Concubinarier anit Sterbebette“

Heft 1897, 137) geäußerte Meinung, daſs der ewuſstlos
darniederliegende Concubinarier, weil V nach der Verſicherung ſeiner
Zuhälterin den Prieſter verlangt hat, die absolutio und die
Oelung mit dem Sterbeablaſſe Sub cConditione (in dem geſetzten
Falle ſelbſtverſtändlich „Sl ignus“) zu penden veranlaſst
einen Mithruder 3 der Anfrage, ob iun dem beſprochenen Falle
die letzte Oelung nicht vielmehr ohne Bedingung, absolute geſpendet
werden müſſe Dieſe Anfrage iſt noch Ahin ergänzen, ob nicht
auch die absolutio bedingungslos ertheilt werden könnte oder ſollte.

Erörtern Dir zuerſt die rage ber die ſacramentale Abſolution.
In dieſer Hinſicht iſt bei bewuſstloſen katholiſchen Kranken

ihr bisheriges Vorleben und der m  an zu berückſichtigen,
ob ſie mn Gegenwart des Prieſters oder überhaupt vor wenigſtens
Einem Zeugen Zeichen der Reue geben oder egeben
haben Als Zeichen der Reue ſind anzunehmen: Die nrufung
Gottes, das Ausſprechen der heiligſten Namen, ein auch nUuL kurzes
ebet, Selbſtſegnung mit dem Kreuzzeichen, Halten des Roſenkranzes
Oder eines Kreuzes In der Hand, der Kranke ſe einen
rieſter verlangt, einer ihn gerichteten rage, ob eimn Prieſter
geholt werden 0  E, zuſtimmt oder doch nicht widerſpri

Hat der Kranke bis Ahin ch i ſtli ch 96 lebé , oder mit anderen
orten, hat ſeinen katholiſchen Glauben bekannt und religiöſen
(ben ſich ſoweit betheiligt, daſs ELr allgemein für einen katholiſchen
Chriſten gehalten werden konnte: ſo iſt ihm Iim Uſtande der Be⸗
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wuſstloſigkeit die unbedingte Abſolution

27 zu ertheilen, auch be
kein Zeichen der Reue geben kann oder vor Ankunft des Prieſters
egeben hat Denn hier ſchließt man mit rund, daſs e die Ver
gebung ſeiner Sünden aufrichtig gewünſcht ätte, ETL die ihm
rohende Lebensgefahr gekannt Aben würde; 10 man nimmt mit
großer Wahrſcheinlichkeit an, daſs bei einigem Bewuſstſein iſt und
Uunt Vergebung ſeiner Sünden innerlich fleht, obzwar außerſtande
iſt, dies auch äußerli offenbaren.

Hat der nun ewuſ

oſe Kranke zwarE ern ſündhaftes
, kann - aber nicht den Abgefallenen, den Gottes

leugnern und Religionsſpöttern zugezählt werden, eil 10 doch
ſeiner Religion anhieng, ſo muſs unterſchieden werden, ob ETL vor
Eintritt der Bewuſcstloſigkeit Zeichen der Reue gab oder nicht Im
erſten Falle iſt bedingungslos, on aber mit der Bedingung 81
dignus zu abſolvieren. (efr E  m  U  7 Ora ; 510—315

In en derartigen Fällen wird der bewuſstloſe Kranke für
die Abſolution umſomehr disponiert, 16 beſſer eS der Prieſter ver.

iun kurzen, langſam und nicht chreiend geſprochenen atzen
das Sündenbewuſstſein und die R  reue bei dem anken zu wecken
und erhöhen, was in ſehr vielen Fällen darum möglich iſt, eil

Kranke oft, wenigſtens zeitweilig, mehr Selbſtbewuſstſein aben,
als ſie äußerlich bekunden können, und eil das Gehör den Kranken
Uunter allen Sinnen in der ege zuletzt verläſst. Dieſe mi Praxisſtimmt mit dem Glauben die göttliche Allmacht, E ſich „Par-
Cendo maxime et miserando manifestat“. wie eine kirchliche Collecta
ſo ſchön ſagt; und er ſollte un dieſer Praxis nicht einen Wieder⸗
hall jener rührenden Stelle Iun der Commendatio animae erblicken,
wo CS El „Licet enhim peccavit, tamen Patrem et Filium t
piritum anetum 10 negavit, Sed CredldT et gzelum Dei IN
nabuit et Deum. qaul feeit omnia, fideliter adoravit?“

ſt dem Kranken die Abſolution Unter der Bedingung „S81
dignus e8 ertheilt worden, ſo muſs ihm die E Oelung In

ohne Bedingung erthei werden.
ne bedingte endung des Sacramentes der letzten Oelungiſt nur mn drei en zuläſſig, und zwar Im Zweifel, ob der Kranke

getauft iſt, ob noch ebt . VIVis, 81 8S und enn
bei einem gefährlich kranken Kinde zweifelha bleibt, ob eS bereits
zum Vernunftgebrauche gekommen iſt, „Sl ES oder auch „S81
ndiges 4

Eine endung unter der Bedingung „8l dignus“ oder „Sidispositus eS4 iſt durchaus unzuläſſig, und muſs demnach aucheinem Uunter der Bedingung 581 dispositus 68* ab
ſolvierten Kranken die E Oelung Aa DSOlute 9E

Uu (1 Nach der Lehre der ogmati laſſen jene Sacra⸗
mente, welche für das Eben oder für eine ewiſſe Zeit des
ſelben eſtimm ſind und bei demſelben Subjecte nicht wiederholt.
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werden dürfen eine Spendung Unter der Bedingung „Sl dignus“
oder „dispositus eS“* nicht zu Ein ſolches Sacrament iſt auch die

Oelung; ſie wird für die Zeit der Todesgefahr geſpendet und
darf in einer und derſelben Todesgefahr nicht wiederholt werden.
(Cfr Schwetz. 60 dogm. VOI III 2 Lehmhuhl. Theol
moral. II 577 Schüch. Pastoral Aufl 806 Ota

Die Nothwendigkeit, einem unter der Bedingung 81 dignus 68

abſolvierten bewuſstloſen Kranken die Oelung ohne ieſe Be⸗
dingung zu ſpenden, leuchtet ganz beſonders daraus hervor, daſs dieſes
Sacrament auch die Nachlaſſung chwerer Sünden bewirkt, wenn dieſe
durch die ſacramentale Abſolution nicht nachgelaſſen worden ſind
(efr 568; Schwet- 127 Wird einem mit
der in ede ſtehenden Bedingung abſolvierten Kranken die Oelung
abſolut geſpendet, ſo wirkt ſie allerdings für den Augenblick nicht,
wenn der Kranke mit chweren Sünden behaftet Iim Stande der heilig
machenden Gnade ſich nicht befindet Da aber das Sacrament wirk  ·  —
lich geſpendet wurde, ſo leiben eine Wirkungen bloß ſusp

endiert und
der Kranke kann und wird threr theilhaftig werden, ſobald ETL mit
Gottes einen Act der Reue erweckt, durch welchen der Obex
gratiae beſeitigt wird; die abſolut geſpendete Oelung bringt
dem Kranken Per reviviscentiam sSacramenti die Sündenvergebung,
die ETL durch die absolutio conditionata „S81 dignus EeS * nicht
langen konnte, EL damals nicht disponiert war

Urde man einem ſolchen Kranken die Oelung bedingnis⸗
weiſe 81 dignus E68 ertheilen, ſo ware das Sacrament, wenn der
Kranke dieſer Zeit nich imR Stande der heiligmachenden nade
ſich befände, eigentlich gar nicht geſpendet und könnte demnach auch
ſpäter, die nothwendige Dispoſition eintreten ſollte, gar nicht
mehr wirken

Eine bedingte Spendung des Ablaſſes gibt C8
ni Wem in einer todesgefährlichen Krankheit überhaupt eine
Abſolution ertheilt wird, dem wird auch der Sterbeablaſs in der vor

geſchriebenen Form ertheilt. ne Bedingung iſt hier auch nicht noth
wendig, weil der Grund, weshalb m beſtimmten Fällen die Sacra⸗
mente Sub conditione geſpendet werden, die Verhütung einer DrO-
anatio oder injuria sacramenti nämlich, nicht zutrifft, der Ablaſs
nicht profaniert oder verunehrt werden kann, wenn auch die Spendungs⸗
form über einen IN 8Statu peccati gravis befindlichen Kranken V

prochen würde
Budweis. Canonicus Dr Ant Skoddopole.
VIII 2  I der Seelſorger berechtigt, die Eunt

ernung einer anſtößigen Grabinſchrift 3 verlangen
Vor nicht langer Zeit ereignete ſich in einer Gemeinde des nord⸗
öſtlichen Böhmens nachſtehender, un mehr als einer Beziehung inter⸗
eſſanter Fall, der auf die religiös-ſittliche Geſinnung der betreffenden


